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Die Bauern und der Adel 
in Rußland. 


uu, Wenn wir uns den Zuſtand vergegenwär⸗ 
hen, in welchem ſich diejenigen deutſchen Län⸗ 
del zu Anfang dieſes Jahrhunderts befanden, 
1 de damals noch die Einrichtung der Leib» 
henſchaft beſaßen, z. B. Preußen, und damit 
b überraſchenden Fortſchritte vergleichen, welche 
Mt genannten Lander feit Aufhebung dieſer 
r telafterlichen Einrichtung gemacht haben, fo 
hen wir uns leicht vorſtellen, welche gewal⸗ 
va Veränderungen die ſich vor unſeren Augen 
Rull chende Aufhebug der Leibeigenſchaft in 
land noch im Laufe dieſes Jahrhunderts 
lawendig hervorbringen muß. Obwohl noch 
Wei Zeit darüber bingehen mag, bevor die 
% einanderſetzung zwiſchen dem Gutsherrn und 
ih in ſtattgefunden, ja, bevor Letzterer ſich 
dem freien Zuſtand zurechtfindet, fo können 
dn doch mit der „Ruſſ. Corr.“ ſagen: Gegen: 
cher iſt die Emancipation der Leibeigenen 
ant Thatſache. Jeder Gutsbeſitzer bat gut⸗ 
een widerwillig ſeinen Rechten auf die Leib⸗ 
fen en entſagen, ja jedem von ihnen einen Theil 
td Beſitzthums abtreten müſſen. Sind das 
0 ie Leikeigenen ſchon wirklich emaneipirt? 
loch Geſetz ſagt: ja; aber die Wirklichkeit wird 
„ manchen Mißbiauch aus zurotten finden. 
In den im Monat Januar dem Miniſter des 
nern eingeſandten Berichten find auf allen 
Im en mit mehr als 20 Seelen die Grundak— 
bene Kraft geirtten. 111,576 Akten haben 
11% die Stellung von 10 Millionen und 
000 Meunſchen geregelt; aber dieſelben ſind 
00 nicht zur Ausführung gekommen, theils 
ln der noch beſtehenden Verpflichtungen der 
di ern ihcen früheren Herren gegenüber, theils 
ume Bauern die durch die Reglements ber 
ware en Abgaben zu zahlen nicht im Stande 
unden gut die weniger als 20 Seelen gab: 
Ve Güter haben bereits 17,558 Grundakten 
A lung von 150,417 Menſchen geregelt. 
And mehr als 99 pkt. 2 
ih „Dir ſagten oben, es konne noch längere 
1 err hingehen, ehe die Bauern ſich ſelbſt 
un. a freien Zuſtande zurechtzufinden vermöch— 
gen Die Wahlen zu den Landesverſammlun⸗ 
Würfe weiſen dies bereits. In einigen Amts⸗ 
8 0 Koſtromer Gouvernements erſchie— 
bei 


Kit 
N 


gene wahlberechtigten Bauern vollzäblig, 
dei, n ſich jedoch entſchieden, ungtachtet der 
de niglichſten Vorſtellungen der Friedensrichter, 
G 1 ablen vorzunehmen. Die „Koſtromer 
ſteulialalzeitung“ bemerkt darüber: „So uner— 
nicht diefe Erſcheinung ſei, konne ſie doch 
ind, weitraſchen, da es dieſelben Gemeinden 
Nute iche kurz zuvor die Protokolle über dit 
fg, Weng der Leibeigenſchaft zu unterſchreiben 
man Kigerten. Wenn üe alfo (don die Neu⸗ 
re a” durch welche fie vom härteſten Drucke 
Ita werden ſollten, mit ſo großem Miß⸗ 
un, fo iſt ein Verſtändniß fuͤr 

5 politiſchen Inſtitutionen von ihnen 
0 niger zu erwarten.“ — Der „Odeſſaer 
> meldet man aus Anania: „Am erſten 
e ging Alles gut von Statten; am 
it 6 ge ſegoch war die Meinungsverſchie⸗ 
die W. den Wahlbeſprechungen fo groß, 
un derſammlung ſich trennte, ohne die 
zu vollzi hen. Ein Theil der Guts⸗ 
reiſte ab, andere blieben noch zurück in 


der Hoffnung, eine Verſtändigung zu erzielen.“ 
In anderen Bezirken machen die Bauern einen 
beſſeren, bewußteren Gebrauch von ihren neuen 
Rechten. So wird aus dem Gouvernement 
Samara berichtet, daß nach dem Geſammter— 
gebniß der Wahlen der Adel in der Minorität 
geblieben. 

Dem Adel, welcher ſtatt des künftigen 
Nutzen nur den augenblicklichen Nachtheil ſicht 
welchen ihm die Emancipation dec Leibeignen 
bringt, kann ſich nur ſchwer mit demſelben ver⸗ 
traut machen. Er hat ſie über ſich ergehen 
laſſen, aber ſie nicht hervorgerufen. Aber iſt 
dies zu verwundern, wenn wir ſehen, wie in 
dem viel weiter forigeſchrittenen Deutſchland 
ſelbſt der ſich feiner freiheitlichen Geſinnung — 
einen Widerſpruch dagegen als eine Beleidi⸗ 
gung anſebend — fo ſehr ruͤhmende Bürgers 
ſtand an ſeinen Privilegien, wie Gemeindebür⸗ 
gerrecht, Zünften ꝛc. ſo ungemein hartnäckig 
hängt. Es iſt daher nur den deutſchen Ver⸗ 
hältniſſen analog, wenn in Rußland der Guts⸗ 
befiger fo viel als möglich von ſeinen Privile⸗ 
gien zu erhalten ſucht. Die Hoffnungen, wel⸗ 
che ein Theil des ruſſiſchen Adels auf die pol⸗ 
niſche Revolution ſetzte, find vorüber; wenn er 
jetzt unter der Maske freiheitlicher Geſinnun⸗ 
gen nach einer Verfaſſung ruft, ſo heißt das 
nicht viel mehr, als der Ruf der Ultramonta⸗ 
nen im weſtlichen Europa nach der Lehrfreiheit 
und Freiheit der Kirche, oder der Ruf der Jun⸗ 
ker und religiöſen Augenverdreher und ih⸗ 
rer Geſinnungs⸗Genoſſen in den übrigen 
deuiſchen Staaten nach der „wahren Freiheit.“ 
Das ruſſiſche ſeudale Junkerthum mochte un: 
ter der Form einer Conſtitution die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen und wahrhaft demokratiſchen Maß⸗ 
regeln bintertreiben oder doch verzögern. 

Daß der reiche Grunadel nur ſich ſelbſt 
im Auge hat, beweiſt ſchlagend die Moskauer 
Verſammlung, in welcher jene bekannte, nach 
einer Conſtitution verlangende Adreſſe an den 
Kaiſer beſchloſſen wurde. „Nach dem für die 
Adelsverſammlungen beſtehenden Reglement — 
ſagt die „R. C.“ — dürfen ſich an demſelben 
nur die Adligen betheiligen, die wenigſtens 
3000 Deſſiatinen Land beſitzen. Da nun in 
Folge der Baucrureform eine große Zahl der 
kleineren Grundeigenthümer einem jeden ihrer 
früheren Leibeigenen ein beſtimmtes Stück Land 
hat abtreten muüſſen, fo find ſie in die Lage 
gekommen, daß ihr Gruudbeſitz ſich nicht mehr 
auf 300 Deſſiatinen beläuft. Dieſe kleinen 
Grundbeſitzer verlangten daher eine Verände— 
rung des ihnen die Betheiligung an den Adels⸗ 
verſammlungen verbiekenden Reglements, weil 
fie nicht zugleich mit einem auf Befehl des Kar: 
ſers geopferten Theil ihres Grundbeſitzes ihre 
Rechte als Adlige einbüßen wollten. 

Die größtentheils aus großen Grundbeſitzern 
beſtehende Moskauer Adelsverſammlung hat die⸗ 
ſem Verlangen nicht nachgegeben, ſondern das 
alte Reglement beibehalten. Die kleinen Grund⸗ 
beſitzer haben gegen dieſe ohne ihre Betheiligung 
gefaßten Biſchlüſſe proteſtirt und ihre Klagen 
dem Senate vorgelegt. Da nun dieſer dieſelben 
als rechtlich begründer erkaunte, wurden alle zu 
Moskau gefaßten Beſchlüſſe als nicht von der 
vollſtändigen Verſammlung ausgehend, für nicht 
Nane Der reiche Grundadel hatte alſo 
die Keinen Grundbeſitzer, die docb durch Namen 
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von ſeinen Berathungen ausgeſchloſſen. Es iſt 
klar, daß dieſe reichen Adeligen, die ihren armen 
Brüdern nicht erlaubt hatten, ſich auf dieſelben 
Bänke mit ihnen niederzulaſſen, noch weniger 
ihre Nachbarſchaft in einer allgemeinen, mit 
der Leung der Landesangelegenheiten beaufr 
tragten Verſammlung ertragen würden. 

Dieſes Betragen gegen die Glieder ihres 
Standes läßt einen Schluß zu auf dasjenige. 
das ſie ſicherlich genen die andern Stände des 
Volkes eingehalten hätten .... Die Beratbun⸗ 
gen werden bald auf anderen Grundlagen von 
einer neuen, alle Theile des Adels enthalten⸗ 
den Verſammlung aufgenommen werden. Od 
und wie die Adreßfrage von Neuem angeregt 
werden wird, iſt abzuwarten. Wird eine ausſchließ⸗ 
lich aus dem Adel geſchaffene Deputirtenkammer 
verlangt, ſo haben wir allen Grund in unſe⸗ 
rem Mißtrauen gegen eine ſolche zu beharren. 
Wie ſehr man auch die Fortdauet der Diktator 
anſchuldige, das ſtößt die Ueberzeugung nicht 
um, daß eine ſolche für alle kritiſchen Epochen 
nothwendig war. Und in derjerigen, die jeßt 
Rußland durchmacht, muß die ſoziale Umge⸗ 
ſtaltung der politiſchen vorangehen.“ 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 59. Sitz. v. 30. Mai.] 
Die beiden Königsberger Pentionen der 
Redakteure Dumas und Genoſſen und Sack 
und Genoſſen um Ruͤckgabe der politiſchen und 
Preßprozeſſe an die Geſchworenen und um Auf 
hebung der vorläufigen Beſchlagnahme von 
Druckſchriſten gaben dem Abgeordnetenhauſe 
heut abermals Gelegenheit, das Inſtitut der 
Staatsanwaltſchaften, ſowie unſere Jaſtizver— 
waltung and Juſtizverfaſſung zu beleuchten. 
Wir verweiſen namentlich auf die Rede Deo 
Abgeordneten Möller, ſowie auf die ernſte ein 
gehende und tiefgeſühlte Kritik von Waldeck. 
Die Stadt Königsberg ſelbſt hatte das nicht 
beneidenswerthe Vorrecht, die meiſten zur Illu⸗ 
ftration dienenden Britpirle hergeben zu müffen. 
Einige von Möller zur Kenntuiß gebrachten Spe⸗ 
zialfälle machten nach allen Seiten hin den 
tiefſten Eindruck. Es iſt in der That in ho⸗ 
hem Maße bedauerlich, daß den meiſten Tao 
gesblättern der ihnen zugemeſſene Raum nicht 
geſtattet, alle die Thatſacken und Mittheilun⸗ 
gen, welche in den Kommiſionsberichten und in 
den Verhandlungen des Haufes in fo trauri— 
ger Fuͤlle zuſammenſtrömen, dem Volke aus⸗ 
fuhrlicher zur Kenntniß zu dringen. Wäre 
dies möglich, jo würde io mancher ſchwtre 
Uebelſtand ohne Weiteres zuſammeubrechen. 
Eine größere Verdreitung der ſtenographeſchen 
Berichte erſcheint als uncrläßlich. Vom Re⸗ 
gierungstiſch wurde nur zweien Mitthellungen 
Waldecks ein theilweiſer Widerſpruch culgegen⸗ 
geſetzt. Von conſervativer Ecite verſuchie zwar 
der Abgeordnete Hahn (Ratibor) einige Brmän⸗ 
gelungen der von Möller gegebenen Darſtellung, 
allein die Entgegnung, die ihm zu Theil wurde, 
ergab, auf wie wenig zuverlaſſigen Fundamen 
ten ſeine eigenen Angaben beruhten. . 

Abgeordnetenhaus. 60. Sit. v. 31. Mai.] 
Das Haus tritt in die Beralbung des Berge 
gefeges. Der Referent befürwortet die Annaß⸗ 
me, wie daſſelbe aus dem Herrenhauft brrubcx⸗ 
gekommen. Handelsmimiſter Gr. Jbenplitz: Er 


und Bergangenheit ihrem Stande angehören, ! ſei in der Lage, dem Referen en voltſtätrdig' zu⸗ 


zuſtimmen. Er fei einverſtanden, daß das Amens 
dement des Herrenhauſes keine Verbeſſerung 
wäre, jedoch ſei die unveränderte Annahme nö⸗ 
tbig. Das Haus genehmigt ginſſimmig und 
ohne Diskuſſton das ganze Berggeſe. 

Es folgt die Berathung des Etats des 
Cultus-Miniſteriums. Abg. Eberiy wuͤnſcht 
die Redennen der Stifte zu Merteburg, Naum⸗ 
burg und Zeitz zur Verbeſſerung der Lage der 
Schullehrer verwendet. Das Commiſſtonsmit⸗ 


glied Abg. Richter erklart, der Gegenſtand ge⸗ 


höre dem Reſſort des Miniſters des Junern an 
und eine Beſprechung wäre daher unzweckmä⸗ 
ßig. Dagegen müſſe er den Cultusminiſter 
fragen, auf Grund welcher Ordre dieſe früher 
zu kirchlichen Zwecken verwendeten Gelder jetzt 
für die Neorganifation des Heeres verausgabt 
würden. Cultus miniſter v. Mühler: Die Ver⸗ 
wendung dieſer Gelder ſei ausſchließlich dem 
Könige vorbehalten. Der Einnahme⸗Etat wird 
hierarf angenommen; es folgt die Berathung 
des Ausgabe⸗CEtats. N 
Abzeordnetenhaus. 61. Sitz. v. 1. Juni.] 
Auf der heutigen Tagesordnung ſtand der Be⸗ 
richt über die außerordentlichen Geldbedürfniſſe 
zu Marinezwecken. Es ſprachen 5 Redner da⸗ 
für und 13 dagegen. 4 
Abg. v. Carlowig beantragt folgende Re⸗ 
ſolution: 1) Das Haus if bei der Nichtach⸗ 
tung ſeines Budgelrechtes nicht in der Lage, 
eme Anleihe zu bewilligen. 2) Die Nothwen⸗ 
digkeit der Erwerbung des Kieler Hafens an⸗ 
erkennend, kann das Haus die Ausgaben das 
für nur im Etat bewilligen. 3) Das Haus 
erkennt aa, daß die Erwerbung des Kieler Ha⸗ 
fens und die Betheiligung der Herzogthümer 
an ben Koſten und der Bemannung der Flotte 
berechtigte Forderungen Preußens find und er⸗ 
wartet betreffende Vorlagen nach der Verſtän⸗ 
digung mit den Herzogtdüme rn. Dieſe Reſo⸗ 
lution wird ausreichend durch das linke Cent⸗ 
rum und die Altliberalen unterſtützt. Abg. 
Michaelis: nt 
eine Anleihe bewilligen können, ebenſowenig 
können wir dieſem Miniſterium eine Anleihe 


Ebenſo wenig wie wir Rußland 


bewilligen, jo lauge es unſer Budgettecht nicht 


anerkennt. Wir verweigern die Anleihebewilli— 
gungen ſchweren Herzens. Nachdem unſere 
Warnung vor dem Virtdefiger Oeſterreich kein 
Gehör gefunden, verlangt das Miniſterium jetzt 
von uns Rath, wie es ſich mit dem Mitbeſitzer 
auseinander ſetzen könne. Der enge Anſchluß 
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Feuilleton. 
Das Leben Cäſars. 


Ueber das in der ganzen civiliſirten Welt 
mit ſo großer Spannung erwartete Werk des 
ſranzoͤſiſchen Kaiſers dringen, obwohl man in 
Paris ſich eifrig bemüht zeigt, daſſelbe noch 
den Augen der Welt zu verbergen, doch jetzt 
einzelne nähere Angaben in die Oeffeutlichkeit, 
welche durchaus geeignet ſind, das Intereſſe für 
das Buch Nopoleons noch zu verſtärken. In 
England ſolten bereits einzelne Eremplare des 
erſien Bandes verbreitet ſein, und namentlich 
ſiellt die „Times“ jür die nächſte Zeit die 
Veröffentlichung von Auszügen in Aus ſcht. 
Der wiener „Preſſe“ wird von ihrem patiſer 
Correſpondenten, welchem es ermoglicht worden 
den erſten Band des Buches zu durchblättern, 
Folgendes geſchrieben: 

Wie man richtig vermuthet hat, zeichnet 
ſich das Werk des Kaiſers dadurch aus, daß 
es in ſeinem ganzen Charakter die Mitte, zwi⸗ 
ſchen eiwem ſcbwergelehrien, mit dem literari⸗ 
ſcben Apparate der Jahrhunderte ausgeſtattetan 
Werke und einem politiſchen. Discurs, hält. 
Wir glauben kaum, daß in dieſem Mittelfache 
die neue Literatur etwas Aehniches werde auf⸗ 
zuweiſen haben. Die Deutſchen können indeß 
ſich nut ſreuen, daß es doch vorzugsweiſe 
Werke ibrer Nation find, die man in den Au⸗ 
merkungen des kaiſerlichen Buches vertreten fin⸗ 
det. Dieſe Anmerkungen ſelbſt zeigen, daß der 


der Herzogthümer an Preußen iſt allerdings 
geboten; Deutſchland weiß, daß wir die Her⸗ 
zogthümer ſchützen müſſen; für dieſen Schutz 
müjjen den Herzogthümern auch Pflichten auf⸗ 
erlegt werden. Redner erklart ſich gegen beide 
Reſolutionen. Je ſchneller der Verfaſſungskon⸗ 
flikt zum Austrage gelange, um fo früher werde 
Preußen in ſeinen deutſchen Beruf eintreten 
können. 

Abg. Löwe freut (eh, daß man die con⸗ 
ſervative Aufgabe Preußens in Deutſchland 
anerkenne und die 1848 als ein demokratiſches 
Inſtitut bezeichnete Marine fordere. Er gebe 
zu, daß die Marine populär, nicht aber, daß 
ſie abſolut nothwendig ſei. Wolle die Regie⸗ ' 
rung ihre Verpflichtungen an Dentjcbland er⸗ 
füllen, dann dürfte fir nicht ihre im Innern 
angewandten Principien nach außen hin aus⸗ 
dehnen. Dem zuzuſtimmen, habe das Haus 
keine Berechtigung. Sollten preußiſche Kraͤfte 
und Mittel auch für deutſche Zwecke verwendet 
werden, ſo müßte Deutſchland entſprechend bei⸗ 
ſteuern. Der Conflikt wegen des Miliiärs fei 
hauptſächlich dadurch entſtanden, durch fo gro, 
ße Ausdehnung der Militärmacht, daß ſie der 
Vertheidigung Deutſchlands eutſpreche. Jetzt 
ſollen wir dies fur die Marine wiederholen. 
Dagegen muß ich mich erklären. Nicht einmal 
die Heranziehung der Schleswig + Holiteiner 
werde das Material für die Marine liefern, 
welche die Regierung im Auge habe. Die ge⸗ 
forderten Opfer überſchreiten die Kraft Preu⸗ 
ßend. Bezüglich der ſchleswig-holſteiniſchen 
Politik will ich mich vor einer Unbilligkeit ger 
gen den Miniſterpräſidenten hüten, anerkennend, 
daß feine Politik manche Erfolge hatte. Im 
Großen und Ganzen aber hat dieſe Politik 
nicht unfere Zuſtimmung, daher können wir auch 
keine Gelder dafür bewilligen. 

Abgeordnetenhaus. 62. Sitz. v. 2. Juni] 
In der heutigen Sitzung des Abgrordnetenhau⸗ 
ſes wird zunächſt das Utlaubsgeſuch des Abg. 
Niemann, das geſtern abgeſchlagen worden und 
heute damit motivirt wird, daß er ſonſt gens— 
thigt ſei, ſein Mandat niederzulegen, nunmehr 
genehmigt. In der Marinefrage hat zuerſt das 
Wert der Abg. Duncker, welcher ausführt, wie 
die Regierungspolitek in Besreff Schbleswig⸗Hol⸗ 
ſteins wahrend des däniſchen Kriegs ſich nes 
ändert habe. Er citirt eine Rede Wagener's, 
worin dieſer die Sutegrirat Dänemarks für 
Deutſchland und Europa als Nothwendigkeit 


Kaiſer nicht nur die Titel der Bücher kennt 
— was in Frankreich nicht ſebr ſelten vorkömmt 
— ſondern, daß er von ihrem Inhalte völlig 
erfuͤlit iſt. 

Der erſte Band enthält übrigens nur die 
Vorgeſchichte Julius Cäſar's und iſt eigent⸗ 
lich die Geſchichte der römiſchen Verfaſſung bis 
auf Julius Cäſar. Hier nun hat der Ver⸗ 
faͤſſer, wie man denken kann, den weiteſten 
Spielraum ſeine politiſchen Auſchauungen kund⸗ 
zugeben. Er hat ſich aber in der Vorrede be: 
reits über feine Auffaſſung der Perſon und des 
Charaktecs Cäſars ſo weit ausgeſprochen, daß 
man in großen gewaltigen Strichen das Bild 
vor ſich ſieht, welches er vor dem „größten 
Römer“ entwerfen wird; „die Entwickelung der 
Menſchheit,“ jagt er, „geht ihren unaufhaltſa— 
men Gang; ſie kann durch nichts gehindert 
und dauernd geſtört werden“; aber die „Vor⸗ 
ſehung“ bediene ſich manchmal außergewoͤhnli⸗ 
cher Erſcheinungen, welche beſtimmt waren, 
„durch ihr Genie der Welt einen Anſtoß zu 


geben und gleichſam das, was ſonſt nur in 
langſamen Bahnen einherginge, durch einen 
ſroßen Ruck der Civiliſation zu treiben.“ Sol; 
cber großer Phänomene zählt der Kaiſer drei: 
Julius Cäſar, Karl den Großen und Napolcon 
1. Dieſe hätten durch ihren gewaltigen Gang 
die Gebrechen der Geſellſchaft mit einem Male 
beſeitigt und der Cieliſation eine Verbreitung 
zu geben gewußt, welche fir ſonſt vielleicht nur 
in Jahrhunderten erreicht hätte. Wir ſehen 
ſchon in dieſen Worten der Vorrede den Nach⸗ 
druck auf Cäſars civiliſatoriſche Thätigkeit ge. 


hinſtellte. Die Staatsregierung habe belle! 
daran gethan, mit dem Bundestage zu gehen, 
wodurch Oeſterreich von der Action ausgeſchlol“ 
fen worden wäre. Er ſchließt damit: D 


Weiſe bedarf den Mächt'gen nicht, der Macht ge 


aber braucht des Weiſen Lehren. — Abg. b. 
Blankenburg: Vom Abg. Duncker habe 
eigentlich eine Lanze für den Auguſtenbu 
erwartet; er habe dieſe wohl weggeſtellt wehen 
der Erfahrung, daß das Organ „für Jeder“ 
mann“ durch ſeinen Auguſtenburger Enthufias⸗ 
mus in Gefahr gekommen ſei, ein „Organ füt 
Niemand“ zu werden, da Niemand für den 
Augustenburger ſchwaͤtme. Der vorliegende 
Flottenplan ſei das Mindeſte, was man i 
Intereſſe des Landes fordern muſſe. Die L, 
beralen ſeien jetzt die grämlichen Krittler, dit 
Conſervativen der junge, friſche Fortſchrittsmanm. 
(Gelächter) Auch der große Kurfürft habe M 
Gründung feiner, Flotte einer Anleihe bedurf 
Vor zwei Jahren habe die Marine-⸗Commiſſſol 
ſich ‚für eine Anleihe ausgeſprochen. Jetzt nieht 
wolle man nur im Etat bewilligen. 
doch ein Widerſpruch. Man ſage, Kiel wollel 
und müſſen wir haben, aber Geld geben WE 
nicht, weil wir dieſem Miniſterium nicht traut, 
Damit ſchlägt man ſich ſelbſt ins Geſcht. Die 
Regierung habe überall große Energie ent 
wickelt, der Vorwurf, daß fte zu wenig gethal 
ſei gewiß ungerecht. Möge die Fortſchrit 
partei auch noch ſo viel Staatsmänner in N 
bergen, eine Eigenſchaft fehle ihnen, die zu 
Staats miniſter nothwendig jei — das Berta 
des Königs. Wir wollen es ermöglichen, daß 
der König mit der Verfaſſung regieren kaun, 
Sie wollen eine Beſchränkung des verfaſſung, 
mäßigen Satzes: in Preußen muß der Koͤnih 
regieren. Dieſer Satz enthält das Herz 5 
Verſaſſung; wir leiden nicht, daß Sie es 0 
der Verfaſſung herausreißen. (Bravo richt 4 
Abg. Dr. v. Bunſen: Die ſchleswig⸗holſtellh 
ſche Frage laſſe v. Bismarck in ihrem AT, 
Hangen und Bangen, obwobl neun Zehntel? 
Schwierigkeiten gehoben ſeien. Man ſolle ug 
bei der europaͤiſchen Situation nicht un 
neue Flammen ſchuren. In Italien könne 1 
dem Verfahren der Regierung, mit dem Paß, 
unmittelbar zu unterhaudeln, bei dem ger 
Nen Mißgriff der Vulcan losbrewen. Mee 
erinnert an die, nicht große Friedens garant Pi 
bietenden Zuſtände Frankreichs. Nachdem 
Miniſterprüſident, der Marine-Miniſter und 


z 


legt, und es ſtimmt damit vollſtändig uberte 
wenn auch ſonſi die inneren Verfaſſunasba 
bungen des alten Rom nur als Vorberelie, 
deſſen behandelt werden, was die Legionen 
ſar's durch ihre Eroberungen ausgeführt „un 
ben. Wenn einmal von der Frage die , 
iſt, varum es den Römern möglich gewol b 
Italien fo raſch und vollſtändig zu erobern 
ſieht der kaiſerliche Autor die Urſachen nk 
nicht etwa in den inneren Verhaͤltuiſſen Me 
fondern darin, daß die Güter, welche DIE vel 
mer den italieniſchen Völkern zu briugen g 
ſtanden, ungleich größer gewefen wären, ell 
der ſcheinbare Werth der Selbſiſtändin in 
dieſer Völker. Mit nachfolgenden Worten fen 
Dirfe merkwürdige Betrachtung abgeſchle 00 
„On ne deruit, en effet, sans retour 4 ut 
que l'on remplace avontageusement.“ 1 
That, man zerſtört unwiederbringlich nur 
was man vortheilhaft erſetzt. 0 
In kleinen Sätzen dieſer Art, die 
überall eingeſtreut fiaden, wirft der Kall 
genug auf die Motive ſeinetz eigenen (rel 
Die römiſche Verfaſſungsgeſchichte ae! 
unter feinen Händen zu einer ſortwäb e ze 
Illuſtratien moderner Zuſtande, und bie 1 
reichſten Vergleiche mit der Entwicklung al 
neueren Europas. Aber er befolgt auch ah 
nur einen in Deutſchland ſeit Niebuhr „ N 
bürgerten Gebrauch. Wir finden dit We oe 
buhr's denn auch ungemein häufig eitirt "A 
wird es überdies nach dem Oral | 
fein, zu bemerken, daß Napoleon, o Wen, 
vollſten Maaße eine Concurrenzarbeit 


if 


Das ſel 


> 


* 


u Tr 


db. f 
ot geſprochen, wird der Schluß der Dies 
0 angenommen. Abgg. Reichenheim und 
en wiederlegen in perſönlichen Bemerkungen 
hauptung Blankenburg's, daß die frühere 
* Commiſnon eine Anleihe für Marine⸗ 
ur Beteebilign habe. Für eine Anleihe ſei 
ben brend (Danzig) geweſen. Das Schluß⸗ 
b erhalt hierauf der Ref. Abg. Virchow, 
— ſeiner mehrſtuͤndigen Rede einen Angriff 
rem Miniſterpräſidenten fallen läßt. Der 
Uu rpräjident erklärt, daß die Aeußerung 
weil 8, „er muͤſſe an feiner Wahrheitsliebe 
eine u, falls er den Bericht geleſen habe“ für 
x Perfönliche Beleivigung erachte und dafůr 
Yu Hhuung. fordern werde. — Abgeordneter 
Maag. erklärt, er könne von dem, was er 
Kriel Nichts abnehmen. Wagener und der 
8 gmimiſter machen ebenfalls perfönliche Be⸗ 
hab ungen. Erſterer wirft Virchow vor, er 


helge unterſchrieben, ſich nicht an Politik bes 
gisch en zu wollen. Er ſelbſt habr den Revers 
Then. Virchow: 

tayf ation.) Die Regierungsvorlage wird da⸗ 
der Mit großer Majorität abgelehnt, und von 
Sas Arlowitzſchen Reſolution nur der erſte 
Yen ehen. Nächſte Sigung Mittwoch, 

. Deutſchland. 
keiner kin, 5. Juni. 


1. 4 
in 9 


„ Einem allgemein ver⸗ 
n Gerücht zufolge iſt der Juſtizminiſter 
zur Lippe entlaſſen und der Appella⸗ 
richtspräſident v. Möller in Breslau zu 
Nachfolger drſignirt. Es heißt, er 
Wi, deſſen Slelle übernehmen. Andern Mit⸗ 
Ste, gen zufolge würde Graf zur Lippe die 
le des Präſideuten des oſlpreußiſchen Tri- 
n Königsberg, womit zugleich eines 
ofaͤmter des Königreichs Preußen (der 
a verbunden iſt, erhalten. Gegenwärtig 
Br Dr. v. Zander inne, der dann aus 
10 n den Ruheſtand lreten wuͤrde. Dee offi⸗ 
a bungen würden nichts zu bedeu— 


bg Wie der „Pr.⸗Lilth. 
Half deſchrteben wird. ſoll der Juſtizminiſter 
eine! zu Lippe ſich dort unter der Hand nach 

paffenden Privatwohnung erkundigen laſſen. 
Vet e „K. J.“ schreibt: Wie geruͤchts weiſe 
, ſoll Herr v. Bismarck Sonnabend, 


= m ern 
SEPFESSE 


Ztg.“ aus Königer 


— 
naunt werden dürfte, 


kütt uh erſchienen iſt, für 
Fr nilleicht das meiſte Intereſſe bieten, die 
Ra, dien zwiſchen dem Werke des franzöſiſchen 


U, und dem des deutſchen Gelehrten fefte 


ſeng A 
ag de und es wird, wenn 
die deutſchen Fach⸗ 


man aber bedenkt, daß Napoleon 
5 „ Jeſchichte durchaus dem Geſichts⸗ 
nan f es Imperialismus betrachtet, ſo muß 
uber die Kühuheit verwundern, mit 
n gerade denjenigen unter den moder- 
wicht. A. Vorliebe zur Vergleichung 
Ag, daz ver dem man immer anzunehmen 
. am wenigſten mit dem politiſchen 
bab ini Caäſar oder Napoleon gemein 
ellen 18 jene Entwickelung durchaud 
der der Ausgang vorausſetzen laſſe, wie 
Engla zumiſchen Republik geweſen war. Es 
fan Boe „yon dem der kafſerliche Verfaſſer 
ung 1 in Vorausſetzungen feiner Entwick— 
2 ee ſcheint, als man fonft wohl 
wens Milde find in dem Werke die Vergleiche 
5 Bann and keineswegs durch alle Sta⸗ 
an — Sebiabrt, aber da, wo der Kaiſer 
Yon ee der praritiſchen Herrſchaft 
air Arn. f, werden wir in einer Weiſe an 
lun rt ellen Muſterſtaat der Neuzeit 
be 75 ie nich! undeutlich durchblicken läßt, 
f den ſpäteren Capitelu der roͤmiſchen 
e für England geſolgert 
99 Wir glauben, die merkwürdige 
bierher ſetzen zu ſollen. 
Schluß folgy. 


e bei feiner Berufung nach Preußen einen 


Das it eine Unwahrheit! | 


den 3., einen Offizier, Herrn v. Puttkammer, 
zu dem Abgeordneten Profeſſor Virchow ge⸗ 
ſchickt haben, der für Sonntag früh einen Wis 
derruf deſſen, was Hr. Virchow in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 2. d. M. geäu⸗ 


Bert, oder eine Genugthuung für jene Aeuße⸗ 
auf anderem Wege erlangen follte. | 


rungen 
Der Abg. Profeſſor Virchow iſt, wie man hört, 
am Sonnabend zu einem Kranken nach Elber⸗ 
feld berufen und abgereiſt. In Bezug auf den 


Vorfall in der Kammer ſcheinen ſeine Freunde 


einſtimmig der Anſicht, daß kein Abgeordneter 
berechtigt wäre, eine im Abgeordnetenhauſe 
angeregte politiſche Frage auf das Gebiet per⸗ 
ſönlicher Genugthuung übertragen zu laſſen. 

Wie die „Sp. 3.“ vernimmt, iſt die öſter⸗ 
reichiſche Antwort auf die preußiſche Depeſche 
vom 24 v. M., wegen Beruſung der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Staͤnde, in Berlin noch nicht 
übergeben. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juni. Die heutigen Abend⸗ 
blätter enthalten eine gleichlautende Note, der 
zufolge es nicht wahr iſt, daß der Gentral 
Boubaki mit 10,000 Mann nach Mexico ge⸗ 
ſandt werden ſoll. Dieſe Note iſt inſofern be— 
gründet, als es ſich keineswegs darum handelt, 
blos 10,000, ſondern 50,000 Mann nach Mes 
rico zu ſenden. So bedeutend ſind wenigſtens 
die Verſtärkungen, welche der ven dem Mar- 
ſchall Bazaine gutgeheißene Bericht der maxi⸗ 


milianiſchen Regierung verlangt. Die bekannte beſonders beſorgt gegen einen großen Ausfall 
0 


Schuld Jeiker's ſoll jetzt geregelt worden ſein: 
die mericaniſche Regierung will 40 pCt. bezah⸗ 
len und Jecker hat dieſen Antrag angenommen. 
Dieſe Schuld par die Urſiche zum Kriege, ges 
gen Merico. Juarez würde ſich wahrſcheinlich 
damals auch auf ein ſolches Abkommen einge- 
laſſen haben, und es waͤre alſo nicht nöthig 
geweſen, ſo viele franzöſiſche Millꝛonen zu 
vergenden und dabei Mexice vollends zu zer⸗ 
rütten. 


Amerika. 


Newyork. Der Leichnam Wi'kes Booth's 
ward nach Waſhington gebracht, auf der 
dortigen Anatomie zerſtückt und die verſchie— 
denen Stücke, mit Gewichten beſchwert, in den 
Polomac geworfen. Das iſt nicht geſchehen, 
um nach mittelalterlicher Mode Rache an dem 
Leichnam zu üben, ſondern lediglich um der Welt 
die Schmach zu erſparen, daß das Grab dis 
Mörders zu einem Wallfahrtsort für unver: 
befferliche Seceſſioniſten geworden wart. 

London, 5. Juni. Der Dampfer „Eu⸗ 
ropa“ hat Nachrichten ans Newyork vom 26. 
Mai in Breſt abgegeben. Davis iſt des Hoch: 
verraths angeklagt, ſein Prozez wird in Waſh⸗ 
ington ſtaufinden. — Gouverneur Fetcher, 
ehemaliger ſüdſtaatlicher Kriegsſekretär, Ias 
mes Seddon und Richter Campbell ſind 
eingezogen und internirt. Es heißt, daß auch 
General Lee's Feſtnahme erfolgen werde. 

Weitere per „Aſia“ überbrachte Berichte 
aus Nev Pork vom 25. v. Mts. melden, Prä⸗ 
ſident Johnſon habe alle Hären, mit Ausnahme 
der von Texas, vom 1. Juli ab dem Handel 
für geöffnet erklärt. Ein Schiff mit bewaff- 
neten Auswanderern, welches im Begriff war, 
nach Mirico abzugehen, wurde von den Unions⸗ 
behörden in San Francisco zurückgehalten. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraciaw. Das Deparlements-Er⸗ 
ſatzgeſchäft für den hieſigen Kreis findet am 
13., 14. und 15. Juli im Dauiel'ſchen Etab⸗ 
liſſemeut ftait, und zwar gelangen am 13. die 
zur „Erſatz⸗Reſerve“ und „unbrauchbar“, am 
14. und 15. die als „brauchbar“ deſtznirten 
Militärpflichtigen zur definitiven Entfebeidung. 

— Wic man hört, hat ſich in Bertin eine 
Aktien- Geſellſchaft gebildet, welche in Polen 
Herrfißaften ankauſen und deren Kulturzuſtand 
verbeſſern will. Dieſe Melioſationen ſollen 
von deutſchen Arbeitern ausgeführt werden, 


denen man, um fte zur Auswanderung nach 
Polen zu gewinnen, bedeutende Vortheile, Haus 
und Land, zuſichern wird. Dem Vernehmen 
nach, liegt es im Plane der Geſellſchaſt. dieſe 
Güter wieder zum Verkauf zu ſtellen, ſobald 
ihr Werth geſtiegen iſt. An der Spitze dieſer 
Geſellſchaft ſollen mehrere hohe Perſonen ſtehen. 
Am 3. d. ſtellte ſich ein kräftiger 
Laudregen ein, der die Feſtfreude ſtörte, aber 
dem Weizen und dem Sommergetreide ſehr zu 
ſtatten kam. — Die Wollzufuhr hat feit Mitte 
voriger Woche ihren Anfang genommen und 
bringt einiges Leben in das Geſchäft. 

— Berichtigung. Beim Zuſammen⸗ 
ſetzen des Artikels „Handelsrecht“ in vor. Nr. 
u. Bl. ſind zwei Zeilen zurückgeblieben. In der 
Antwort der Redaktton ſoll es nämlich heißen: 
Wir begreifen nicht, daß mein Conirahent nicht 
ſchon vor dem Erfüllungotermine erkläre, er 
wolle nicht erfüllen. Ich habe, gleichviel ob er 


vorher etwas erklärt oder nicht, den Erfüllungs⸗ 


termin abzuwarten, ehe ich einen Anſpruch 
wider ihn geltend machen kann. 

Thorn, 4. Juni. Hier cirkulirt das 
wahrſcheinlich nicht unbegründete Gerücht, daß 
hierorts noch eine zweite CreditGeſellſchaft be⸗ 
gründet werden ſoll, und zwar vorläufig mit 
einem Actien⸗Kapital von 80,000 Thl. Als Un⸗ 
ternehmer wird der Abg. Herr von Lyskowski 
genannt. 

— Die Ernttausſichten in Polen, nament⸗ 
lich der uns zunächſt liegenden Landſchaft, ſind 
eben fo ſchlecht, wie diesſeits der Grenze und 


beim Roggen; manche Guter werden ſogar 
ihren Bedarf an Roggen zum Brod kaufen 
müſſen. Die Regulirung der bäuerlichen und 
ländlichen Arbeiterverhältniſſe zu dem ehemali⸗ 
gen Grundherrn iſt noch immer zu keinem de⸗ 
finltiven Abſchluß gelangt und verurſacht man⸗ 
cherle! Störungen. Hier nur ein Briſpiel. 
Ein größerer Grundbeſitzer wollte von feinem 
großen Areal 3 Kulm. Hufen Waldland an 
ſeinen Nachbar, einem Deutſchen, verlaufen. 
Der Verkauf wurde abgeſchloſſen. Da kamen 
die Bauern und proteſtirten gegen den Verkauf, 
trotzdem daß fie ſchon bezuglich ihres Landbe⸗ 
ſiges vom Verkäufer abgefunden worden fd. 
Sie gaben vor, auch ihnen ſtände das Hü⸗ 
tungsrecht auf jener Parzelle zu. Die Ange— 
legenheit liegt nun zur richterlichen Entſchei— 
dung vor. Aber noch mehr. Der deutſche 
Kaͤufer pachtete bis zum Ausgang des Prozeſſes 
vom Verkäufer die Hütung in dem Waldland 
und ließ dort ſeine Schafe weiden. Fluge 
pfändeten die Bauern die Schafe und forder⸗ 
ten pro Stuck 5 Sgr. Pfandgeld, welche For⸗ 
derung in Folge einer Klage des Gepfändeten 
der Voigt (polizeilicher Diſtrikts-Infpektor) als 
gerechtfertigt erkannte. Der Beſchädigte mußte 
wieder klaͤgbar werden. Ein ſolcher Verwal⸗ 
tungswirrwarr ſchädigt das Nachbarland ebenſo, 
wie vorher die Inſurrcektion. 

Der militäriſche Berichterſtatter der „Poi. 
Ztg.“ thut eines Gerüchies Erwähnung, nach 
welchem die Regierung damit umgehen joll, 
nach dem Vorbeilde Frankreichs und anderer 
großer europäischer Staaten für die Beförde⸗ 
rung der Feldausbildung der Armee ſtehende 
Lager zu errichten. Daß der Getanke hierzu 


ſchon lange obwaitet, iſt allerdings richtig, die 


Ortsangabe über die Punkte, welche die Re⸗ 
gierung zu dieſem Zwecke ins Auge gefaßt ha⸗ 
ben ſol, wie alle ſonſtigen Angaben weichen 
indetz noch ſo auffällig von einander ab, daß 
die betreffende Zöre, wenn deten Aus fübrüng 
überhaupt gerade in dieſem Moment in Abſicht 
genommen worden ſein ſollte, doch ſchwerlich 
ſchon über das Stadium der Vorberathung 
hinaus gediehen ſein möchte. 
"ri Verzeichniß Ser bor der Prrzeßabtheilung des hieſigen 
königl. Kreiegerichts angeſtandenen Termine. 
(Objett über 50 Thaler.) 
Aui 7. Jun. 

Gobryſſak c. Kaczmarek — Adauiski . Wünrßb — 
Lewandorpsk: c. Gawroneki — Moſzezeuska c. Kricwald — 
Vogucki c. Stibufs — Samuel C. Michalski — Janicki 
c. Piotrowski — Folda c. Folda — Samuel &. Jeſlon 
Goldberg c. Lewiuſohn. 2 


Vermiſchtes. 


Robert Nietzſche, Feigengaſſe 3 in Dress 
den, empfiehlt ſich in den Dresdener Nachrich⸗ 
ten als Gelegenheitedichter und führt zum Bes 
weiſe ſeines Dichtertalents nachfolgendes Lied dei. 

Der beſte Stand. 

Was iſt im deutſchen Vaterland 
Jetzt wohl der allerſchönſte Stand? 
Iſt's, wo die Medizin florirt? 

Iſt's, wo der Anwalt liquidirt? 
O nein! o nein! o nein! 
Dies bringt noch viel zu wenig ein. 

Was iſt der allerhöchſte Stand? 
Beamter fein im Zolloerband? 

Iſt es vielleicht Theologie? 

Iſt's Malerei, Photographie? 
Bildhauerkunſt in Erz und Stein? 
O nein! dies bringt ſo wenig ein. 

Was iſt der allerbeſte Stand? 

Iſt's Krämerei mit Leinewand? 

Iſi's, wo der Schmied am Ambos ſteht, 
Iſt's, wo den Draht der Schuſter dreht? 
Muſik, Geſang? — O nein, o nein! 

Dies Alles macht zu viel der Pein. 


Die den Erben des verſtorbenen Prälaten 
Mathias Biaſzkiewiez gehörige, in der 
unmittelbaren Nähe von der Stadt Kruſchwitz 
belegene Wirthſchaft, beſtehend aus 95 
Morgen Acker mii 25 Scheffel Weizen, 26 
Roggen, 16 Gerſte, 5 Hafer, 10 Erbſen, 8 
Wicken beſtellt — 30 Morgen zweiſchnittige 
Wieſen, 5 Morgen Wieſen mit Torfſtich beſter 
Qualitat, iſt mit allen Saaten, vollſtändegem 
lebenden und todten Inventarium aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen 
die Erben auf der Probſtei zu Kruſchwitz. 

Es werden am 19. Juni im Do⸗ 
minium Tizeianek bei Woyein, 
Arbeitspferde, 
Schaafe aus freier Hand verkaaft. 


PIRELLI 


roinéj wielkosei zamierza sprzedawaé Domi- 
nium Niemoje wo pod Inowroclawiem w 
miéjscu W dniu 3. Lipea 1865 r. i doztarcza 
gli ny darmo, drzewa za tanig opfate. 


Mein hierorts beſtehendes 


Spedilions⸗Uerladungs⸗Heſchäft 


erlaube ich mir zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen. 


„ —. — — — 
Eine Gaſtwirthſchaft 
in der Stadt, die bisher ſehr gut im Gange 
war, iſt von Michaeli zu verpachten. Das 
Näbere in der Exped. d. Bl. ö KR 
Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 


à Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreſſliches Parfüm, Mund⸗ und Zahn: 


waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupi als fanitätifh ver⸗ 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
d Stärkungswein 

a Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getraͤnk 

gegen Magenſchwäche, in's Beſondere 

auch Geneſenden, Behufd einer ſchnelleren 

Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 

balt ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 


Engel. 
Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteidlaz Nr. 7. 


Kühe und 


Was iſt der allerbeſte Stand? 
So löſe mir des Zweifels Band 
Er iſt: wo recht viel Bier man trinkt 
Und dafür baares Geld erklingt: 
Der Bierwirthftand iſt es allein, 
Der bringt Verdienſt und Schmerbauch ein. 
Ja, dem Gambrinus ſich zu weih'n, 
Das ift der Weiſen wahrer Stein; 
Hoch aufgethürmt des Schaumes Flutb, 
Das macht noch erſt die Rechnung gut 
Und prägt uns All'n die Lehre ein: 
Daß Kunſt und Wiſſen leerer Schein. 
Ja ja! das iſt der beſte Stand, 
Da kommt das Geld baar in die Hand. 
Durſt bat im Leben Jedermann, 
Hier wird das meiſte Geld verthan, 
Und manch' Profeſſor ſtimmt ein: 
's iſt koſtlich jetzt ein Bierwirth fein! 


— Vor einem Gerichtshofe wurde neulich 
ein intereſſanter Fall verhandelt. Einem Bauer 
waren zehn weiße Gänſt, die er auf zehn Thlr. 


drei Richtern beſtehenden 


Um feine Verdachtsgründe befragt, konnte N 


keinen anderen Grund angeben, als den, 


der von ihm Beſchuldigte Tags vorher Gin 


verkauft habe; er werde daher den Abgan! 
durch die geſtohlenen Gänſe gedeckt haben. Din 
Verkauf konnte jedoch nicht erwieſen werdet 
Die Sache des Klägers ſtand ſomit ſchlim 
Man zeigte, dem Beſtohlenen ſämmtliches 

flügel des Angeklagten, doch die Gänſe wart 
alle gleich weiß; ein Erkennen der geſtohlenel 
war daher nicht möglich. Da bat er den au 
0 Gerichtshof, mal 
möchte fämmtliche Gänſe des Beſchuldigten au 
die Haide laſſen, man werde ſich überzeuge 
daß zehn davon am Abend zu ihm (dem Klägel 
nach Hauſe zurückkehren würden. Dem Anttahl 
wurde ſtatigegeben und die Bewohner des DU 
tes ſahen das intereſſante Schauſpiel, M 
Gänſe von einem Commiſſar und eivem Amis“ 
diener auf die Weide getrieben wurden. Di 
Hoffnung, die der Bauer in die Lokalkenntulff 
feiner, Gänſe ſetzte, wurde nicht getauſch 


ſchaͤtzte, geſtohlen worden. Er macht die An⸗ Abends ſchnatterten zehn Gänſe vor ſeintt I 
zeige und beſchuldigte einen andern Bauer, der Thuͤr und wurden im heimiſchen Hofe mit 
gleich ihm weiße Gänſe beſaß, des Diebſtahls. hafter Freude empfangen. 

Gospodarstwo pod sama Kruswicg poto- — Ein Sohn anſtändiger 
zone, do sukcessow 8. p. pralata Macieja UT Eltern, mit den eigen 
Btaszkiewicza naleiace, skladajace sie z Schulkenntniſſen verſehen, der ſcho⸗ 
95 mörg roli örnej — zasianych 25 szeſlami im Manufacturfache gearbeitet, fi 
pszenicy, 26 zyta, 16 jeezrsienia. 5 owsa, 10 det fofort ein Unterkommen als Le 
grochu, 8 wyki — 2 30 wörg taki dwusiecz- ling, in dem Manufaetur⸗ En gros“ 
nej, 5 mörg taki 2 najlepszym torfem, jest 2. En detail- Geſchäft von 
wszelkiemi zusiewann, kompletnym inwenta- Martin Michalski & Comp: 
rzem iywym i martwym, 2 wolnej reki do in Snowrachw 
sprzedania.. Blizszych wiadomosci zasiggna6 Sn Anab r 7 - * 
mona od sukcessor6öw na probostwie W in Suabt, welcher Lu ha del 
Kroswiey. Handſchuhmacherei zu erlernen, fin 

Ten TEE als Lehrling eine Stelle bei 
2 r Traugott Schottin, 
Trzeianek pod Wojcinem konie, Handſchuhmachermeiſter > 
woly, owce i krowy 2 wolnéj reki Die Wohnung, die der B 
najwiecy dajacemu sprzedawane. ku. 8.• 
TTT „ ſchermeiſter Kneisler bewohnt, i 
nl * ( 6 0 [ p n zum 1. October weiter zu Yermicthen. 
ö \ Danielewiez. _- \ 
verjhtedener Größe beabſichtigt das Dominium | „ Eine neue Sendung von 
. . > 7 1 „ 
Niemojewo bei Inowraclaw daſelbſt am Zurawia er Sahnenkaſe und friſce 
3. Juli d. J. zu verkaufen und liefert Lehm Maties-Heeringen empfing und empfichll 
umſonſt, Baubolz zu billigen Preiſen. — W. Popla w 
m Familien⸗Nachrichten. 
BeRorben: Hr. Izig Keiler, 65 J. Id. 5. 5 
Handelsberichte. 
Inowraelaw, den 7 Zuni 1865. 
Man notirt für 
| Weizen: 125pf. — 126pf. bunt und belli 
„ Nan 44 bis 40 Thi. 1280f. — 130pf. hellbunt 47 bis 40 WW. 
Mr 1 tz Chaskel, feine weiße 18 rail una Na 
r Spediteur in Inowracelaw .. Roggen: 123pf. 30 Thl. Ta 
{| Kapitalien ut e zu. sure f 
werden gegen ſichere laͤndliche SHhpothekens 90 r 0 en gute gocw. a2 ln 
Einlagen geliehen. Das Nähere in d. Exp. d. Bl. Kartoffeln: 9 —42 Sir 
A23bwiſchenhändler werden verbeten. 
F. it 25 Bromberg, 7. Juni. 1b 
— 5 . er⸗ E 945 Er | bis 8890. Be d 0 1 
S Kräuter⸗ iq eur I | Sunlität je nach Farbe e A bol. ns u . 
iſt ſtets friſch zu haben bei bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 55—59 Thl. 1 
C. Gülden haupt. Roggen 123.—128pf. holl. (80 Pfd. 16 h. 
= - m I 83 Pfd. 24 2. Zollgewicht) 31 — 33 Thl. „ bil 

Umſtände balber iſt ein ganz neues G.-Gerſte 114 —118pf. holl. (74 Pfd. 19 N 
7octaviges Piauino aus der Fabrik von | 77 Pfd. 8 Lth. Zollgewicht) 28 — 30 Tbl. 
Hartmann in Berlin zu verkaufen. Nähere Er m en + 
Auskunft in der Exped. d. Bl., und bei dem 9 5 Hübien 415 ra 4 1 

Muſiklehrer Hecrn P. Fritſch. Spiritus 14% Thlr. — . 
Ein Sohn anſtändiger Eltern DD 
er & 7 Thorn. Agi ſch⸗polni „ 6. 
mit guten Schulkenntniſſen verſe⸗ nich Paste 24—24½ a eee 105 
hen, kann ſofort in meiner Manufactur⸗, und Alem. Courant 18 pCt. Groß Coutant 10. —11 pl. 
Leinenwaaren » Handlung als Wehrling | eins SI, Tan 
treten. 5 Beizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 48 60 . 5 | 
in Strzelno lech . 39% bez. Juni -Juli 138 
1 2 9 5 — Juli- Seute 10 be- 
Fr Für mein Galanterie- und Por⸗ c 
Lues zellanwaaren-Geſchaft kann ſich Seplember⸗ Oktober 14% 410 Mace 3 
ein Sohn achtbarer Eltern, ohne Unterſchied Ruböl: Juni 13%, dez. — September 
der Confeſſton als Lehrling melden. . . N 
D. Freudenthal in Wongrowice. = u rl 5 bag. — 


1 Schneidergefellen 
finden Beſchaftigung bei 
Louis Sandler. 


Näheres bei A. Freudenthal in Inowraclaw. 
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1 1. 
Druck und Verlag von Hermann Engel in Ino. 
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